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Stuck 17. 


Buchdrucker Krieg. 


Sonnabend den 26. April 1828. 


Vom Nutzen, Gebrauch und der Ver: 


arbeitung des hydrauliſchen Kalks und 


der kuͤnſtlichen Puzzolane. ) 
Vom hydrauliſchen Kalk. 

A. Deſſen Nutzen. Der Kalk, womit wir in 
unſerm Vaterlande bauen, wird entweder aus Kalk⸗ 
ſteinen oder aus Kalk-Mergel gebrannt, und giebt 
da, wo er im Trocknen angewendet wird, einen 
überaus guten, bindenden Mörtel. Im Feuchten 
aber, alſo bei Fundament-, Gewölbe: und Kellerz, 
kurz bei allen Erd-Bauten, ja oft noch mehrere 
Fuß über der Erde, leiſtet er nur unvollkommene 
Dienſte, indem dieſer Moͤrtel die Naͤſſe von Außen 
durchlaͤßt, der Putz abfällt, und dadurch das ſoge⸗ 


) Da dieſe Abhandlung über den, von den unterzeich⸗ 
neten Fabrik ⸗ Unternehmern bereiteten hydrauliſchen 
Kalk und die kunſtliche Puzzolane, auch die Aufmerk⸗ 
ſamkeit des biefigen Publikums ſehr in Anſpruch nehmen 
wird., halt es die Redaction des Wochenblattes fir 
ihre Pflicht, dieſelbe in extenso mitzut heilen. 


nannte Stocken der Waͤnde bewirkt wird. Durch 
eine innige Vermiſchung des Kalks mit andern Erd ⸗ 
arten, und zwar nach beſtimmten Verhaͤltniſſen, 
iſt es in Frankreich gelungen, einen Kalk zu fabri⸗ 
ciren, der nicht allein vor der Feuchtigkeit ſchuͤtzt, 
ſondern auch eine ſchnellere Haͤrtung und feinere 
Politur annimmt. Dies iſt der Unſrige, der ſoge⸗ 
nannte hydrauliſche oder Waſſerbau-Kalk. Der 
aus dieſem Kalk bereitete Moͤrtel iſt alſo fuͤr die 
Grundlegung der Gebaͤude in feuchtem naſſen 
Boden von weſentlichem Nutzen, und beſonders da, 
wo Gewoͤlbe, Keller und Kellerwohnungen gebaut 
werden, und man das Eindringen der Feuchtigkeit 
durch die Waͤnde, von unten aus der Erde und auch 
von oben zu gewaͤrtigen hat, dafern im erſten Ge⸗ 
ſchoß Gewerbe betrieben werden, die eine immer⸗ 
waͤhrende Naͤſſe auf dem Fußboden verbreiten, wie 
dies z. B. in chemiſchen Fabriken, Faͤrbereien, 
Brauereien, Brennereien ꝛc. der Fall iſt. Der 
hydrauliſche-Kalk verſchluckt gleichſam die andrins 
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gende Feuchtigkeit, bis er gefättigt iſt, wird durch 
ſie ungemein hart und bindend, und laͤßt dann 
weder durch die Fugen der Steine, noch durch ſeinen 
Putz irgend etwas durchdringen. 

B. Gebrauch deſſelben. Die Bereitung 
des Moͤrtels aus hydrauliſchem Kalk iſt nicht ganz 
ſo, wie beim gewoͤhnlichen, welcher mit ſo vielem 
Waſſer eingeloͤſcht wird, daß er fluͤßig in die dazu 
beſtimmte Grube ablaͤuft. Hier, bei dieſem Kalk, 
gießt man zuerſt Waſſer, und zwar in gleichem 
Maaße, als man Kalk einloͤſchen will, in die Kalk⸗ 
bank, und ſchuͤttet dann den Kalk hinein, welches 
alsdann ein dicker, ſteifer Brei wird. Daß Kalk 
und Waſſer, wie beim ſonſtigen Eialoͤſchen, mit 
der Hacke recht tuͤchtig durcheinander geruͤhrt werden 
muͤſſe, verſteht ſich von ſelbſt, und ebenſo, daß das 
Einloͤſchen einige Stunden vor der Anfertigung des 
Moͤrtels zu verrichten ſey. Den Moͤrtel zu bereiten, 
nimmt man nun doppelt ſo viel feuchten, guten 
Mauerſand, als geloͤſchten Kalk, und arbeitet 
Beides tuͤchtig durcheinander. 

C. Die Verarbeitung. Im Allgemeinen 
iſt dabei zu bemerken, daß man ſich nicht zu viel 
Mörtel vorraͤthig halte, weil dieſer früher als der 
ordinaͤre Mörtel erhaͤrtet. Was Vermaurung und 
Abputz mit hydrauliſchem Kalk betrifft, iſt übrigens 
die Arbeit ganz dieſelbe, wie mit ordinaͤrem Baus 
kalk, und nur bei maſſiven Fußboͤden in Gewoͤlben, 
Kellern, oder in den sub A. genannten Werkſtaͤtten, 
iſt nach einer unten beſonders gegebenen Anweiſung 
zu verfahren. 

Von der Puzzolane. a 
A. Deren Nutzen. Zu Bauten in quelligem 
Grunde, in ſtehendem oder in fließendem Waſſer, 


würde zeither der Traß und Ciment angewendet, 


welche die Eigenſchaft haben, daß ſie im Waſſer 


ungemein binden, ſehr ſchnell erhaͤrten und ſich 
zuletzt ſogar verſteinern. Beide Materiale ſind 
vulkaniſche Produkte, die als Stein und Aſche bei 
Puzzolo in Italien, am Rhein und noch in einigen 
andern Gegenden ausgegraben werden, und die 
bis jetzt bei Waſſerbauten unentbehrlich, wegen 
weiten Transports hier aber auch ſehr theuer waren. 
Eine chemiſche Aufloͤſung hat gezeigt, welche Be: 
ſtandtheile dieſe Maſſen enthalten, und mehrjaͤhrige 
Verſuche in kuͤnſtlicher Miſchung und Brennen 
dieſer mineraliſchen Subſtanzen haben endlich das 
Reſultat geliefert, daß man den Traß und Ciment 
auch eben fo gut durch Fabrikation herſtellen koͤnne, 
und daß dadurch der Preis bedeutend vermindert 
werde. Wir geben unſerm Fabrikate den Namen: 
kuͤnſtliche Puzzolane, und ſie unterſcheidet 
ſich von der naturlichen bloß dadurch, daß fie nicht 
ſo raſch, ſondern allmaͤhlig, nach Verlauf einiger 
Stunden, erhaͤrtet, welches den Gebrauch noch 
obenein erleichtert. Die Puzzolane dient alſo bei 
Feſtungs⸗, Schleuſen⸗, Kanal-, Muͤhlen⸗, Bruͤcken⸗ 
und allen ſolchen Bauten, die entweder unmittel⸗ 
bar im Waſſer oder doch in quelligem Grunde ange⸗ 
legt werden; ferner zu Brunnen, Waſſerbehaͤltern, 
Waſſerleitungen aller Art u. ſ. w., wo der gewoͤhn⸗ 


liche Kalk niet erhaͤrtet, ſondern vom Waſſer oder 


der Feuchtigkeit aus den Fugen geſpuͤhlt wird und 
die Verbindung der Steine leidet. 

B. Gebrauch derſelben. Zur Mörtel: 
Bereitung nimmt man 3 Theile Puzzolane und 
1 Theil ordinaͤren geloͤſchten Kalk, und vermengt 
Beides auf das Innigſte, ſo daß es ein Teig wird. 
Sollte der Moͤrtel zu derb ſeyn, ſo kann man auch 
etwas Waſſer hinzugießen. 
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C. Die Verarbeitung der kuͤnſtlichen 
Puzzolane iſt ganz dieſelbe, wie beim Traß. Die 
in Puzzolane zu legenden Werkſtuͤcke und Steine 
werden vorher wohl gereinigt und ein wenig genaͤßt, 
der Mörtel mit der Kelle dann aufgetragen und die 
Fugen mit einem Spaͤtel ausgeſtrichen. Daß man 
nicht viel Moͤrtel im Voraus bereiten muͤſſe, geht 
aus der Natur der Sache hervor. 

Da es uͤbrigens bei richtiger Anwendung des 
hydrauliſchen Kalks und der Puzzolane immer mit 
auf den Zweck eines Waffer = oder Erdbaues 
ankommt, dieſer aber ſehr verſchieden ſeyn kann, 
ſo laſſen ſich deshalb hier keine ſpecielle Regeln auf⸗ 
ſtellen, und wird jeder Baumeiſter am Beſten 
beurtheilen, wie in einem oder dem andern Falle zu 
verfahren ſey. Nur für eine gewöhnliche Baus 
Vorkommenheit, deren ſchon unter C. hydrauliſchen 
Kalks gedacht worden, wollen wir hier das Ver⸗ 
fahren genau angeben, naͤmlich: auf dem Fußboden 
in Fabriken, Faͤrbereien, Brauereien, Brennereien 
und dergleichen Anſtalten einen waſſerdichten 
Eſtrich zu legen, um die darunter befindlichen 
Gewölbe vor dem Eindringen der Feuchtigkeit zu 
ſichern. Zuerſt gleicht man die Woͤlbung mit 
kleinen Bruchftüden und einem gewoͤhnlichem Kalk: 
Mörtel dergeſtalt aus, daß die Stüde bald mehr, 
bald weniger aus dem Moͤrtel hervortreten; nach⸗ 
dem dieſe Gleichung trocken iſt, wird eine Lage 
hydrauliſchen Kalk⸗Mörtels von 1%, Zoll aufgetra⸗ 
gen (deſſen Bereitung oben unter B. hydrauliſchen 
Kalks vorgeſchrieben iſt), und dieſer Auftrag fleißig 
mit der Mauerkelle hin und her recht feſt und blank 
geſtrichen. Hat ſich der hydrauliſche Kalk ſo weit 


gehaͤrtet, daß man kaum mit den Fingern ein⸗ 


drücken kann, ſo wird eine zweite eben ſo ſtarke 


—— 


Lage von dieſem Moͤrtel uͤbergetragen und wieder 

feſt und blank geſtrichen. Nachdem der Eſtrich bei⸗ 
nahe erhaͤrtet iſt, werden ſodann die Flieſen, 
Klinkern oder dergleichen in Puzzolan-Moͤrtel auf⸗ 


gemauert, und zwar ſo, daß zwiſchen den Steinen 


immer zollbreite Fugen bleiben, die zuletzt mittelſt 
eines Spaͤtels ebenfalls mit dergleichen Puzzolan⸗ 
Moͤrtel verſtrichen werden. Dabei laͤßt man jedoch 
½ Zoll an der Gleichung fehlen, damit das Waſſer 
oben in den Fugen ſtehen bleiben kann, welches zur 
Haͤrtung der Puzzolane weſentlich beitraͤgt. Wie 
der Puzzolan-Moͤrtel bereitet wird, iſt ebenfalls 
ſchon oben unter B. von der Puzzolane angegeben 
worden, und hier nur noch zu bemerken, daß man 
waͤhrend der Arbeit nicht unmittelbar auf dem 
Eſtrich, ſondern auf daruͤber gelegten Brettern 
ſtehen und gehen muͤſſe, bis derſelbe erhaͤrtet iſt. — 
Aus Puzzolane, hydrauliſchem Kalk und Sand 
laſſen ſich außerdem noch einige ſchnell haͤrtende 
Moͤrtel bereiten, die da anzuwenden ſind, wo Erd⸗ 
bauten etwa Eile erheiſchen. Man nehme 1 Theil 
Puzzolane, 1½ Theil geloͤſchten hydrauliſchen 
Kalk, 2½ Theil feuchten Sand, vermenge dies 
tuͤchtig und mache daraus mit etwas Waſſer einen 
ziemlich derben Moͤrtel. Der Verbrauch deſſelben 
leidet keinen Aufſchub, da er ſonſt hart wird. Ferner 
nehme man: 1 Theil Puzzolane, 174 Theil unge — 
loͤſchten hydrauliſchen Kalk, 2 ¼ Theil trocknen 
Sand; wohl durcheinander gemiſcht und durch 


Zugießung von 2 Theilen Waſſer zu einem weichen 


Brei bearbeitet, giebt einen Moͤrtel, der noch 
ſchneller als der vorige haͤrtet, und deshalb gleich 
nach der Bereitung verbraucht werden muß. 

Der Umſtand, daß ſeit ſieben Jahren in Frank⸗ 
reich mit dieſem hydrauliſchen Kalk und kuͤnſtlicher 


Puzzolane bedeutende Bauten mit guͤnſtigem Er: 
folge ausgeführt wurden, und daß auch die in 
unſerm Vaterlande damit angeſtellten Verſuche den 
Beifall der Ober⸗Bau⸗Behöoͤrde fanden, laͤßt hoffen, 
daß dies Fabricat den gewoͤhnlichen Vorurtheilen 
gegen Neuerungen nicht unterliegen, ſondern eine 
günftige Aufnahme finden werde. Nicht allein, 
daß dadurch die Koſten des Waſſerbaues bedeutend 
vermindert, die Fundament⸗Bauten aber weſentlich 
verbeſſert werden, fo iſt auch andrerſeits vaterlaͤn⸗ 
diſche Induſtrie dabei betheiligt, und es geht eine 
Summe Geldes weniger ins Ausland. 
Berlin, den 1. Februar 1828. 


Theod. Buſchius u. Comp. 
Ober⸗Wallſtraße No. 7. 
zwiſchen der Jaͤgerſtraße und dem Hausvogteiplatz. 


Des Maͤdchens Entſchluß. 


(aus dem Polniſchen). 


Euch muß ich's vertrauen, 
Ihr Maͤdchen und Frauen, 

Welches Leid mir juͤngſt geſchah. 
Man hat mich beraubet, a 
Was niemand mir glaubet; 

Ach! mein Herz iſt nicht mehr da. 


Ich ſpreche vom Rauben? 
Ihr duͤrft es nicht glauben, 
Es lief von ſelber zu ihm hin. 
Er wußt' es zu lieben, 
Drum iſt's ihm geblieben; 
Nun rathet, was ich Willens bin. 
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Sein Leben erhalten, 
Iſt Jungen und Alten 
Eine große theure Pflicht. 
Drum folg' ich dem Herzen 
Mit Lachen und Scherzen; 
Ohne Herzen lebt man nicht. 


- 


So kommt man durch die Welt. 


Zur Zeit, als das Vorſpannweſen noch üblich 
war, fuhr ein Kammerrath mit Vorſpann durch 
einen moraſtigen Weg. Die Fahrt war Außerft- 
beſchwerlich. Endlich erlagen die Bauernpferde der 
Anſtrengung und der Laſt des Wagens; ſie blieben 
ſtehen, und alle Peitſchenhiebe waten vergebens. 

Der Bauer kratzte ſich vielfältig hinter den 
Ohren, ruͤckte die Muͤtze bald hin, bald her, und 
fluchte und wetterte, wie man in Schleſien ſagt, 
was Ehrliches drein. Was halfs? die Pferde 
gingen nicht von der Stelle. Endlich ſtieg er 
ruhig vom Bock, oͤffnete den Kutſchenſchlag, und 
fragte den Kammerrath ganz ernſthaft: Herre! 
kann He latenſch? 2 

Ei freilich, verſetzte dieſer, aufgebracht Uber die 
unzeitige Frage. 

Nu, ſagte der Bauer, das ees gutt; war la⸗ 
tenſch kohn, dar kimmt ja durch de ganze Walt, 
Darauf ſpannte er die Pferde aus und ritt recht 
gemaͤchlich davon, in der Ueberzeugung, daß der 
Kammerrath durch ſein Latein auch aus dieſem 
Moraſte kommen werde. 


U 


— 
+ I i mn 


Sylben-Raͤthſel. 
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Die erſte Sylb' iſt ein durch Kunſt gemachter Berg 


Um eine Stadt herum, umſchraͤnkt mit einem 
Graben; 

Die zweite Sylbe kam am fuͤnften Tagewerk 

Der Schoͤpfung auf die Welt. Willſt Du das Ganze 

i haben, 

So mußt Du auf den Fang nach 5 Kuͤſten 
gehn, 

Dort wirſt Du's mit der Tonne ſpielen ſehn. 


Auflöſung der Charade im vorigen Stüd: 
Abendfreude. 


— —— — ————— ꝝ— e 


Am Grabe 


des verblichenen Kaufmann und Rathsherrn 


Wilhelm Foͤrſter. 


Horcht doch, horcht, wem gilt denn dies Gelaͤute, 
Und wem gilt der duͤſtre Grabgeſang; 

Tod! wer ward denn diesmal deine Beute, 

Wer geht diesmal ſeinen letzten Gang? 


Gilt's vielleicht dem Greis, dem lebensmuͤden, 

Der, gebrechlich, ſich ſchon laͤngſt geſehnt 

Nach dem ew'gen Jenſeits und dem Frieden, 
Der uns alle gleich macht und verſoͤhnt. 


Nein, ach nein, es gilt der friſchen Jugend, 
Gilt dem Mann, der in der Bluͤthe ſtand, 

Der an Gütern reich, doch auch an Tugend, 
Nuk im Wohlthun feine Wonne fand. 


Ja, dem Freunde gilt's, der treu und bieder, 

Der kein Falſch in ſeinem Buſen trug; 

Er iſt todt, iſt todt, kehrt nicht mehr wieder, 
Iſt gehüllt ins weiße Leichentuch. 


Trauernd ſteht die Gattin bei dem Grabe, 
Die Getreue, und ihr Schmerz iſt hehr, 
Und Du, Alexander, armer Knabe, 
Haſt als Saͤugling keinen Vater mehr. 


Und wir alle, die ihm nah' geſtanden, 
Deren Herzen er ſo theuer war, 

Sehn geloͤſt die liebevollen Banden, 
Fragen uns, ob ſolches moͤglich war. 


Laßt uns beten bruͤnſtig, laßt uns weinen, 
Doch bedenken, daß es Gott gelenkt. 

Ihm iſt wohl, denn er iſt bei den Seinen, 
Wo als Engel Auguſt ihn empfaͤngt. 


Seht, dort glaͤnzt derſelbe Regenbogen, 

Der, als Auguſt ſtarb, am Himmel ſtand. 
Wilhelm iſt zur Heimath eingezogen, 

Und der Himmel iſt ſein Vaterland. 


L. 


Wehmuthsvoll am Sarkophage 

Iſt der Freunde Zahl vereint, 

Läßt vernehmen Schmerzensklage, 

Heiße Zaͤhre wird geweint. 

Er, der Sel'ge! gut und bieder, 

Liebevoll, uns allen Freund, 

Mußte, ſchon ſo fruͤh beweint, 8 
Finden feine Ruh’, — er kehrt nie wieder!! 


O!] wer kennt des Schickſals Wille? 


Ewig bleibt's uns unbekannt! 

Ruft es uns zu jener Stille, 

Schließt uns dort ein himmliſch Band. 
Troͤſtet Euch mit dieſem Glauben! 

Er ſchläft nun die füße Ruh, 


Rein vom Böfen, ſchloß er fanft die 


Augen zu!! 
J. 
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Am 21. April 1828. 


Wie ſo dumpf die Glocken toͤnen 

In gewitter-ſchwangrer Luft; 

Langſam, ſchaurig ruft ihr Stöhnen, 
Hin zur oͤden Todtengruft. 

Ernſt, in feierlicher Stille, 

Langt der Zug beim Grabe an 

Mit der irdiſch todten Hülle, 

Frei, ging ſchon der Geiſt voran! 


O! Ihm iſt fo wohl dort oben, 2 


Er hat nun ſein Ziel erreicht; 
Reicher Lohn ward aufgehoben, 
Seligkeit, der nichts hier gleicht, 
Trauter Lieben Engels-Kuß. — 
- Euch Zuruͤckgebliebnen ſendet 
Regenbogen er als Gruß. 


Amtliche Bekanntmachungen. 


Benachrichtigung. 

Um den entſtandenen Zweifel zu beſeitigen: ob 
das Fundament der Thurmpfeiler an der evan⸗ 
geliſchen Kirche ſo beſchaffen ſey, daß mit voller 
Zuverlaͤßigkeit ein Thurm darauf erbaut werden 
koͤnne, iſt eine mehrmalige Unterſuchung des Gegen: 
ſtandes veranlaßt, und durch bewaͤhrte Sachver⸗ 
ſtaͤndige abgehalten worden. Das Reſultat dieſer 
Unterſuchung iſt völlig beruhigend ausgefallen; es 
hat ſich ergeben, daß das Fundament mit großer 
Sorgfalt aufgemauert worden iſt, und daß dies 
auf ſolchem Sande ruht, der als guter Baugrund 
angeſehen werden kann. Das Urtheil der Sach⸗ 
verſtaͤndigen geht nun dahin: daß der projektirte 
Thurmbau ohne alle Gefahr ausgeführt werden 
kann. Um jedoch keine erſprießlich ſcheinende Vor⸗ 
ſichtsmaaßregel zu vernachlaͤßigen oll das Mauer⸗ 
werk des Fundaments noch verſtaͤrkt und eine ſtarke 
Verankerung der Thurmpfeiler veranlaßt, ſo wie 
der obere Theil abgetragen, das neue Mauerwerk 
mit Spitzboͤgen eingewoͤlbt und dieſe zweimal ſtark 
verankert werden. 


Nach dieſen Eroͤrterungen und Feſtſtellungen 
kann nun mit vollkommner Sicherheit der vielſeitig 
gewuͤnſchte Thurmbau bald vorgenommen werden, 
weshalb wir alle Beförderer dieſes Unternehmens 
erſuchen, die ſubſeribirten Huͤlfsbeitraͤge nunmehr 
baldigſt in die Thurmbaukaſſe einzuzahlen. 

Gruͤnberg den 23. April 1828. ü 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Die von dem verſtorbenen Herrn Hauptmann 


und Poſtmeiſter v. Toczilowsky hieſelbſt verlaſſenen 
beiden Weingaͤrten, wovon der eine sub No. 1440. 


‚auf der Buͤrgerruh, und der andere sub No, 231. 


auf dem Loͤwentanze belegen, bin ich beauftragt, 
meiſtbietend zu verpachten. Ich habe hierzu einen 
Termin, worin zugleich die naͤhern Bedingungen 
bekannt gemacht werden ſollen, auf den 1. May 
Vormittags 10 Uhr bei mir anberaumt, und Lieb⸗ 
haber dazu hiermit eingeladen. 
Gruͤnberg den 23. April 1828. 
N Vanſelow, Juſtiz-Commiſſarius. 


Weinbergs-Verkeuf. 

Da auf die zum Verkauf geſtellten Guths⸗ 
beſitzer Jeuthe'ſchen Weingaͤrten No. 1637. in den 
Maugſchtbergen bei der Semmlermuͤhle, und No. 
889. und 890. am Muͤhlwege, im Termine den 
8. d. M. keine annehmlichen Gebote erfolgt ſind, 
ſo habe ich noch einen anderweiten Termin auf den 
Dienſtag den 29. April c. Nachmittags um 2 Uhr 
zu dieſem Verkaufsgeſchaͤft in meiner Wohnung 
hieſelbſt angeſetzt, zu welchem ich Kaufluftige erge⸗ 
benſt einlade. f 

Gruͤnberg den 16. April 1828. 
Neumann, 
Stadt = Syndicus. 


— — — — — — Tonnen“ 


Privat =» Anzeigen. 


— 


Den 8. May 1828 wird im herrſchaftlſchen 
Schloſſe zu Prittag eine Haͤuslerſtelle aus freier 


Hand verkauft. Zahlungs faͤhige werden eingeladen, 


* 


ihr Gebot abzugeben; der Meiftbietende hat den 
Zuſchlag zu gewaͤrtigen. 


Bey ſeinem Abgange nach Berlin empfiehlt ſich 
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allen ſeinen Freunden und Bekannten zu wohlwol⸗ 


lendem Andenken. - 
Grünberg den 24. April 1828. 
P. E. Jenſen, Pharmac. Canäid. 


Mein No. 28. auf der Lawalder Gaſſe belegenes 
Haus bin ich geſonnen, entweder im Ganzen oder 
auch einzeln zu vermiethen, und es iſt ſelbiges ſo⸗ 
gleich zu beziehen. 

Ruge. 


Ein großer dunkelbrauner Huͤhnerhund mit 
Namen Leo, iſt am 19. April a. c. meinem 
Bruder in Reinswaldau abhanden gekommen, 
und da ihm an der Wiedererhaltung des Hundes 
viel gelegen, ſo ſoll dem Ueberbringer deſſelben eine 
anſehnliche Belohnung zu Theil werden. 

Kuͤlpenau den 23. April 1828. 


Neumann.“ 


Seidene waſſerdichte Herren-Huͤte erhielt ich 
wieder; auch habe ich, vielfachen Nachfragen des 
geehrten Publikums zu genuͤgen, Kinder-Huͤte von 
verſchiedener Groͤße und Farbe, ſo wie Zeuch-Huͤte 
kommen laſſen, welche ich ſaͤmmtlich in großer Aus: 
wahl und zu den niedrigſten Preiſen empfehle. 

Heinrich Fels vorm Oberthor. 


Eine auf der Vorſpinn⸗Maſchiene geuͤbte Spin⸗ 
nerin, findet taͤgliche Beſchaͤftigung; wozu ſich 
Frauenzimmer bei mir melden wollen. 

Dav. Hentſchel in der Todtengaſſe. 


—— 


Wein⸗Ausſchank bei: 

Zimmerling in der Todtengaſſe. 

Johann Auguſt Boͤhm auf der Burg. 

C. Stemtke am Erlenbuſch. 

Samuel Auguſt Leutloff in der Krautgaſſe. 

an Far Schteck auf der Obergaffe, à Quart 
3% gr. 


TER 
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Karl Fiedler in der Roſengaſſe. 
Lorenz hinter der Burg. 

Wittwe Puſch beim Sandſchlage. 
Mangelsdorff hinterm Niederſchlage. 
Fiedler auf der breiten Gaſſe. 


Nachſtehende Schriften ſind bei dem Buchdrucker 
Krieg in Gruͤnberg zu den feſtgeſetzten 
Ladenpreiſen ſtets vorraͤthig zu haben: 
Thaer. Unterricht im Ackerbau und in der Vieh⸗ 

zucht. Ein Handbuch fuͤr den Landmann, beſon⸗ 
ders im Preußiſchen Staate. 2 Theile. 8. 

E 2rtlr. 20 ſgr. 

Hilarius. Neue Folge friſcher Judenkirſchen. Eine 
Sammlung beluſtigender Anekdoten, Einfälle, 
Schwaͤnke und Schnurren von Juden und Juden⸗ 
genoſſen. Mit 6 illumin. Kupfern. 16. geh. 


16 ſgr. 3 pf. 

Handbuch zur Erlaͤuterung der bibliſchen Geſchichte 
und Geographie für Volksſchulen und forſchende 
Bibelleſer, mit beſonderer Ruͤckſicht auf die von 
dem Verfaſſer, dem Schulvorſteher D. Hornung, 
herausgegebene bibliſche Geſchichtskarte. Zweite 
Auflage. 8. 15 far. 
Scheibler. Allgemeines deutſches Kochbuch für 
bürgerliche Haushaltungen; oder gründliche Anz 
weifung, wie man ohne Vorkenntniſſe alle Arten 
Speiſen und Backwerk auf die wohlfeilſte und 
ſchmackhafteſte Art zubereiten kann. Ein unent⸗ 
behrliches Handbuch für angehende Hausmuͤtter, 
Haushaͤlterinnen und Koͤchinnen. Zweiter Theil. 
Mit 2 Kupfertafeln. 8. 20 ſgr. 
Thon. Der wohlunterrichtete Wachs fabrikant und 
Wachszieher, oder praktiſche Belehrung uͤber 
Erzeugung und Behandlung des Honigs, Wach⸗ 
ſes, Wallraths, Talgs, uͤber zweckmäßige Anz 
legung einer Wachsfabrik und Wachsbleiche, Über 
Verfertigung der Wachslichter, Wachsſtoͤcke, 
Kerzen, Fackeln, der durchſichtigen Kerzen, und 
aller andern hierher geböripen Fabrikate, von der 
Ausleerung der Bienenftöde an bis zur Ver: 
packung der Waaren. Nebſt einer Geſchichte 
und Literatur dieſes Gewerbes. Mit 6 litho⸗ 
graphirten Tafeln. 8. Uxtlr. 
P. Aegidius Jais guter Saamen auf ein gutes 
Erdreich, ein Lehr⸗ und Gebethbuch ſammt 
einem Haus- und Krankenbuͤchlein. 8. gebd. 


12 far. E pf. 


ze 


Erhebungs⸗Rolle der Abgaben, welche von Gegen: 
ftänden zu entrichten find, die entweder aus dem 
Auslande eingeführt, oder durchgeführt, oder aus 
dem Lande ausgeführt werden; für die Jahre 

1828, 1829 und 1830. Vom 30. Oktober 1827. 
Correcter woͤrtlicher Abdruck. 8. geh. 7 far. ö pf. 

Hilarius. Das Weib im natuͤrlichen Gewande. 
Ein nothwendiges Handbuͤchlein fuͤr die Maͤnner⸗ 
welt überhaupt, insbeſondere für Heiraths⸗ 
Candidaten. Mit einem allegoriſchen Kupfer. 
16. geh. 25 ſgr. 


— —— — ——— 
Kirchliche Nachrichten. 


Geborne. 

Den 13. April: Kutſchner Samuel Trau⸗ 
gott Kaͤrgel in Heinersdorf ein Sohn, Gottlieb 
Hermann. 

‚Den 14. Tuchmachergeſellen Samuel Friedrich 
Müller eine Tochter, Karoline Erneſtine. ; 

Den 15. Einwohner Auguſt Friedrich Wilhelm 
Neumann eine Tochter, Henriette Louiſe. 

Den 18. Stellmacher Mſtr. Chriſtian Wilhelm 
Boͤſing eine Tochter, Emilie Berta. — Tuchm. 
Mſtr. Joh. Gottlob Neumann ein Sohn, Johann 
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Auguſt. — Häusler Johann George Woithe in 
Wittgenau ein Sohn, Johann Chriſtian. 

Den 19. Tuchſcheergeſ. F. Guͤttler eine Tochter, 

Roſette Wilhelmine Berta. BD 
Getraute, 

Den 22. April: Bürger und zukünftiger Tuchm. 
Mſtr. Emanuel Traugott Drolſe, mit Dorothea 
Eliſabeth Schmidt. — Einwohner Chr. Horlitz, 
mit Maria Eliſabeth Valentin. a 

Den 23. Einwohner Johann Chriſtoph Titze, 
mit Igfr. Johanne Beate Schaͤkel. — Tuchfabr. 
Samuel Gottlob Horn, mit Frau Maria Eliſabeth 
Köhler geb. Bullmann. — Oberjaͤger bei der 
Iten Kompagnie der Königl. Zten Jaͤger⸗Abthei⸗ 
lung Johann Heinrich Joſeph Bontke, mit Igfr. 
Henriette Karoline Kloſe. f 

Den 24. Dienſtknecht Joh. Chriſtoph Walter 
aus Sawade, mit Maria Roſine Schrecke. 

Geſtorbne. 
Den 18. April: Einwohner Johann Gottfried 
Hinke in Wittgenau, 78 Jahr, (Schlag). 

Den 19. Tuchmacher Mſtr. Chriſtian Gottlieb 
Richter Ehefrau, Johanne Eleonore geb. Peltner, 
51 Jahr 4 Monat, (Schlag). 

Den 20. Kaufmann und Senator Wilhelm 
Alexander Foͤrſter, 25 Jahr 8 Monat 3 Tage, 
(Nervenſchlag). 


Marktpreiſe zu Grünberg. 


5 Hoͤchſter 
Vom 21. April 1828. Preis 

Rthlr. Sgr. Pf. 

Wai der Scheffel 8 
Roggen s 1 21 3 
Gerſte, große . | = : 14 12 6 
s leine s 1 6 — 
Hefet . dt ie z — 26 — 
R 5 1 22 6 
du 8 2 1 15 — 
der Zentner 18 9 
R das Schock 6 — — 


— — —— —ͤ Vv— — — 


Mittler Geringſter 
Preis. Preis. 
Rthle. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. 
1 27 8 1 4 

1 18 2 1 15 — 
1 11 3 1 10 — 
1 5 ( — 1 4 \— 
En 24 1 — — 22 — 
1 19 — 1 16 — 
ı 11216 110 — 
— 16 11 ar 15 — 
5 22 6 5 15. — 


1 


Wöchentlich erſch eint hievon ein Bogen, wofür der Praͤnumerations⸗Preis vierteljährig 12 Sgr. beträgt. 


* 


Inſerate werden ſpaͤteſtens bis Donnerſtags früh um 9 Uhr erbeten. 
\ 


